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R. Große (Hrsg.): L’acte pontifical et sa critique

Papsturkunden und ihre FÃ¤lschung stehen im Mit-
telpunkt des Sammelbandes, der eine Tagung vom Jahr
2005 dokumentiert. Exakt zehn Jahre nach Erscheinen
des vorausgehenden vierten Bandes der Reihe werden
darin in erster Linie Fortschritte des Regestenwerks Gal-
lia Pontificia prÃ¤sentiert, das die Papsturkunden fÃ¼r
franzÃ¶sische EmpfÃ¤nger bis 1198 flÃ¤chendeckend
verzeichnen soll. Die meisten der zwÃ¶lf BeitrÃ¤ge
schÃ¶pfen unmittelbar aus der ErschlieÃungsarbeit. Es
dominieren daher Studien zu Echtheitsmerkmalen und
FÃ¤lschungskontexten einzelner Urkunden oder Urkun-
dengruppen.

Ludwig Vones, Le faux acte pontifical du pape LÃ©on
VII (BZÂ² â 148) pour lâabbaye de Ripoll et ses reper-
cussions diplomatiques (S. 1-14), macht als Anlass der
FÃ¤lschung Konflikte zwischen den BistÃ¼mern Gero-
na und Vic glaubhaft, in denen der Bischof von Vic dem
Verlust seiner Hoheit Ã¼ber Ripoll vorzubeugen suchte.
Rolf GroÃe, Die beiden Ã¤ltesten Papsturkunden fÃ¼r
das Domkapitel von Paris (JL 3949 und 3951) (S. 15-
30), charakterisiert die beiden StÃ¼cke Johannes’ VIII.
als Scheinoriginale oder âKopien in Form eines Origi-
nalsâ (S. 19), spricht sie vom FÃ¤lschungsverdacht frei
und ediert ihren Text. GÃ©rard Moyse, Deux couples
de privilÃ¨ges pontificaux du XIe siÃ¨cle pour Saint-
Claude. LÃ©on IX (1050) et Jean (faux), Pascal II (mars
et avril 1100) (S. 31-50), bietet eine kritische Parallel-
Edition der vier StÃ¼cke fÃ¼r die Abtei im Jura. Lau-
rent Morelle, Par delÃ le vrai et le faux. Trois Ã©tudes
critiques sur les premiers privilÃ¨ges pontificaux reÃ§us
par lâabbaye de Saint-Bertin (1057-1107) (S. 51-86), wid-

met sich Privilegien Viktors II., Urbans II. und Pascha-
lis’ II. und deckt Interpolationen und Verwendungshin-
tergrÃ¼nde auf. Ursula Vones-Liebenstein, Le faux pri-
vilÃ¨ge de GÃ©lase II pour Psalmodi ou Saint-Silvestre
de Teillan, une Ã©glise convoitÃ©e (S. 87-109), geht da-
von aus, dass die schwankend als FÃ¤lschung oder copie
figurÃ©e bezeichnete Urkunde angefertigt wurde, um
im Streit mit Saint-Ruf ein Delegationsmandat zu erwir-
ken. FÃ¼nf Dokumente aus dem Konflikt der Abteien um
Saint-Silvestre aus den Jahren 1082-1155 sind angefÃ¼gt.
Ludwig Falkenstein, FÃ¤lschung oder Nachzeichnung?
Das Privileg Alexanders III. vom 31. Dezember 1176 (JL
12748) fÃ¼r die Abtei Saint-Thierry (S. 139-211), weist
in ausfÃ¼hrlichster Analyse nach, dass die auf origina-
ler Vorlage beruhende Nachzeichnung des Privilegs ge-
messen am Wortlaut der Vorurkunden einige bewuss-
te inhaltliche Manipulationen enthÃ¤lt. Er datiert fer-
ner die Mandate JL 12984 und 12639 prÃ¤ziser als bisher
und ediert fÃ¼nf Papsturkunden (JL 10245, 12144, 12639,
12748, 14590) sowie eine BestÃ¤tigung Erzbischof Hein-
richs von Reims fÃ¼r Saint-Thierry. Bernard de Vregil-
le, Un mandement inÃ©dit de GrÃ©goire IX a des juges
dÃ©lÃ©guÃ©s du 8 dÃ©cembre 1237 (S. 225-228), macht
den Wortlaut einer Kommissorie bekannt, die in einem
umfangreicheren Prozessdossier erhalten ist.

Gisela Drossbach, Eherechtliche FÃ¤lschungen als
âErsatznormenâ in Dekretalensammlungen des 12. Jahr-
hunderts (S. 213-223), fragt am Beispiel dreier Dekre-
talen der Collectio Francofurtana nach den Motiven der
Kanonisten, gefÃ¤lschte Dekretalen in ihre Sammlun-
gen zu Ã¼bernehmen. Sie sieht darin das BemÃ¼hen,
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LÃ¼cken in der juristischen Norm um der Systematisie-
rung willen zu schlieÃen. Ob die Kompilatoren seiner-
zeit Ã¼berhaupt um die Unechtheit der StÃ¼cke wuss-
ten oder auf der anderen Seite gar an deren Fabrikation
Anteil hatten, wird nicht erÃ¶rtert.

Ãberlieferungsfragen wendet sich zu: Jean-Daniel
Morerod, Le âpolycopiageâ de privilÃ¨ges cisterciens
par la chancellerie de ClÃ©ment V durant la querelle
de lâexemption. Notes sur la vie des documents pon-
tificaux (S. 295-305). Die exemplarische Untersuchung
von 14 Chartularen/Klosterarchiven aus Frankreich und
dem Arelat legt nahe, dass selbst grundlegende Papstur-
kunden fÃ¼r den Orden, wie etwa das Exemtionsprivi-
leg Lucius’ III. von 1184, hÃ¶chst selten in den Archi-
ven der einzelnen Zisterzienserabteien vorhanden wa-
ren; CÃ®teaux scheint solche Dokumente exklusiv be-
wahrt zu haben. Dieser Befund relativiert die oft ange-
nommene serielle VervielfÃ¤ltigung pÃ¤pstlicher Privi-
legien zum Gebrauch in den einzelnen Zisterzen. Lu-
ciusâ SchlÃ¼sseltext beispielsweise gelangte erst 1309
in groÃer Zahl in Umlauf, als Papst Gregor V. ihn an-
lÃ¤sslich der Anfechtung der zisterziensischen Exemti-
on als Vidimus von seiner Kanzlei in groÃer StÃ¼ckzahl
expedieren lieÃ.

Vorrangig erschlieÃenden Charakter haben folgen-
de BeitrÃ¤ge: Gunnar Teske, Cluny, la France et la
papautÃ©. La collection Ã©pistolaire de Pierre le
VÃ©nÃ©rable (S. 111-138), der die Kontakte zwischen
dem Papsttum und dem burgundischen Reformkloster
prÃ¤zise analysiert, dazu 66 Regesten aus dem bekann-
ten Briefwechsel zusammenstellt und durch einen In-
dex erfasst. Dietrich Lohrmann, Delegatio cum articulis
et interrogatoriis annexis. Die prozessrechtliche Wende
im Streit um die Reliquien des heiligen Eligius (1256)
(S. 229-264), behandelt einen Abschnitt des reich doku-
mentierten Prozesses, in dem die Prokuratoren der Ab-
tei das noch junge Positionalverfahren zu Gunsten der
MÃ¶nche zu nutzen verstanden. Die im Anhang edier-
ten Materialien, darunter ein Extrakt aus dem Prozessbe-
richt des Abtes, die Artikel der Kontrahenten zur Beweis-
aufnahme, vor allem aber die destruktive Fragestrategie,
welche die klÃ¶sterlichen BevollmÃ¤chtigten in dieser
Hinsicht entwickelten (Nr. 6), geben Einblick in die Pra-
xis der ProzessfÃ¼hrung. Alexandra Chirkova, Papstur-
kunden fÃ¼r franzÃ¶sische Kirchen aus Sammlungen
in St. Petersburg (11.-13. Jahrhundert) (S. 265-294), weist

auf beachtliche BestÃ¤nde mittelalterlicher Urkunden
hin, die durch Sammler nach Russland gelangten. Sie
ediert 14 die Gallia betreffende Papsturkunden teilwei-
se erstmals: fÃ¼nf fÃ¼r Saint-Jean-des-Vignes bei Sois-
sons (JL 5391, 5729, 7124, JLâ, Potthast â), drei fÃ¼r Saint-
Bertin (DiÃ¶z. ThÃ©rouanne, JL 13315, 15020, Potthast
â), zwei fÃ¼r Corbie (JLâ, Potthast â), je eine fÃ¼r Cluny
(Potthast â), fÃ¼r Buillon (DiÃ¶z. BesanÃ§on, JL 10550),
fÃ¼r LÃ¼tzel (DiÃ¶z. Basel, JL 13491), fÃ¼r Saint-Cloud
(DiÃ¶z. Paris, JLâ). Das Fragment einer Urkunde fÃ¼r
den Abt von Corbie (Nr. 10) dÃ¼rfte dem Exordium zu-
folge im Zusammenhang mit einem Rechtsstreit stehen;
das Kopfregest ist in seiner allgemeinen Formulierung
daher ein wenig irrefÃ¼hrend.

Der Band zeigt den Fortgang der Gallia pontifi-
cia ebenso deutlich wie die Stolpersteine des discrimen
veri ac falsi, ohne das jede ErschlieÃung von Urkun-
den ihren Wert einbÃ¼Ãt. Die teils akribischen Un-
tersuchungen fÃ¼hren zu unmittelbaren KlÃ¤rungen
im Detail, werfen aber auch grundsÃ¤tzliche Fragen
der Echtheitsbewertung auf. So werden Scheinorigina-
le, Nachzeichnungen bzw. copies figurÃ©es in mehre-
ren BeitrÃ¤gen angesprochen. Die schwankende No-
menklatur und ihr Gebrauch lassen ahnen, dass hier
auch noch PrÃ¤zisierungen in der Sache erforderlich
sind. Angesichts der BeitrÃ¤ge von Morelle und Fal-
kenstein beschleicht den Rezensenten eine gewisse Be-
klommenheit bei dem Gedanken an die zahlreichen Ur-
kunden zweifelhafter AuthentizitÃ¤t, die solch einge-
hender Untersuchungen noch harren. Wer den gerade-
zu forensischen Indizien-Aufwand verfolgt, den Falken-
stein treiben muss, ehe er am Ende ein bislang als Nach-
zeichnung eingestuftes Privileg als FÃ¤lschung erweisen
kann, der kommt um die Erkenntnis kaum umhin, dass
es in solchen FÃ¤llen mit dem Ã¼blichen Instrumen-
tarium der Papstdiplomatik kaum getan ist. Zur hilfs-
wissenschaftlichen Expertise muss eine tiefe Vertraut-
heit mit Geschichte und Ãberlieferung der jeweiligen
EmpfÃ¤ngerinstitution treten. Das stellt extreme Anfor-
derungen an die potenziellen Bearbeiter. Gerade fÃ¼r
die Gallia pontificia, der mit rund 100 zu bearbeiten-
den DiÃ¶zesen Frankreichs ein ambitioniertes Ziel ge-
steckt ist, bleibt daher zu diskutieren, wie die hohe Zu-
verlÃ¤ssigkeit der UrkundenerschlieÃung zum Wunsch
nach zÃ¼giger Bearbeitung in ein ausgewogenes Ver-
hÃ¤ltnis gesetzt werden kann.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/

2

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/


H-Net Reviews

Citation: Harald Müller. Review of Große, Rolf, L’acte pontifical et sa critique. H-Soz-u-Kult, H-Net Reviews. Febru-
ary, 2009.

URL: http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=24094

Copyright © 2009 by H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved. This work may be copied and redistri-
buted for non-commercial, educational purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For
permission please contact H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU.

3

http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=24094
mailto:H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU

